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Einleitendes.

Der Ophitismus gleicht der Schlange, die er in seinem
Wappen führt. Wie diese in den religiösen Vorstellungen
der Menschen die verschiedensten Phasen durchlaufen hat,
bald als das Symbol es guten Prinzips, der welterhaltenden
Naturkraft, und bald als ein böser, verderbenbringender
Dämon erscheint, bald die höchste göttliche Verehrung
genießt, und bald der Gegenstand der göttlichen Verwün-
schung und des menschlichen Abscheus ist; so hat auch
der Ophitismus seit jeher die verschiedensten, ja wider-
sprechendsten Auslegungen erfahren. Seine Bekämpfer
erblicken in ihm die gröbste Verirrung die tiefste Versun-
kenheit des menschlichen Geistes, seinen Anhängern hin-
gegen gilt er als der höchste Gipfelpunkt unserer Erkennt-
nis und religiösen Erhebung. Irenäus nennt ihn eine lernäi-
sche Schlange, 1) Tertullian eine Eingebung des Teufels, 2)
die Ophiten hingegen schildern ihre Lehre als den wür-
digsten Preis unseres Strebens und Forschens. 3)

Und wie die Schlange lautlos und unhörbar aus ihrem

1) Iren. adv. haer. I. 30.
2) Tertull. de praecr. haer. E. 40.

3) Hippol. philos. V. 6.
.


